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Liebe Freunde, Partner und Unterstützer der 
Global Marshall Plan Initiative, 

die Vernetzung der Zivilgesellschaft verändert unsere Welt 
schneller als wir es hätten erahnen können. Wir sehen uns 
einer neuen globalen „Nachrichten-Landschaft“ gegenüber. 
Das zeigen die eindringlichen Meldungen und Bilder von 
Katastrophen, dramatischen Protesten und Vorkommnis-
sen revolutionären Ausmaßes, die uns in jüngster Zeit aus 
vielen Teilen der Welt erreichen. Jederzeit und überall 
präsent, erzeugen sie über die digital vernetzten wie auch 
interaktiven Kommunikationsinstrumente eine fast unein-
geschränkte Weltöffentlichkeit. Noch nie in der Geschichte 
der Menschheit war jeder Einzelne in der Lage, gleichzeitig 
Millionen Mitbürger zu erreichen. Jeder wird zum Bericht-
erstatter und kann zum Dialog und zur Interaktion einladen. 
Die Vernetzung befördert das Gefühl des „Weltbürgertums“: 
Wir können als „Nachbarn“ Empathie füreinander empfi n-
den, Solidarität üben, uns wechselseitig unterstützen und 
gemeinsam handeln. 

Vernetztes Wissen verleiht Macht zu vernetztem Handeln 
und ermöglicht damit eine neue Dimension bürgerlichen 
und zivilgesellschaftlichen Engagements. Innerhalb weniger 
Tage befördert der erzeugte öffentliche Druck Verände-
rungen, die vor Wochen noch undenkbar erschienen. Die 
Welt ist im Wandel. Strukturen und Prozesse in Politik, 
Wirtschaft und Gesellschaft können von uns entscheidend 

beeinfl usst werden. So besteht eine realistische Chance, die 
immer noch vorherrschenden, kurzfristigen, partikulären 
und einseitig materiellen Interessen zu überwinden. Eine 
Herausforderung, die uns nicht ruhen lassen darf! 

Wir benötigen dringend eine politische und wirtschaftliche 
Weltordnung, die allen Menschen eine Teilhabe an einem 
zufriedenstellenden Lebensstandard ermöglicht, der wie-
derum nur mit Hilfe ressourcenschonender Technologien 
und postmaterieller Lebensstile gewährleistet werden kann. 
Mit dem Global Marshall Plan bieten wir ein Konzept für 
eine globale ökosoziale Weltwirtschaftordnung, die diesen 
Anforderungen Rechnung trägt. Wir können diese Zukunft 
gemeinsam gestalten – und damit vor allem auch der jungen 
Generation Hoffnung vermitteln! 

Für diese Zielsetzung engagieret sich die Global Marshall 
Plan Initiative seit acht Jahren als aktives Netzwerk von 
Einzelpersonen, Gruppen und Organisationen. Mit gebün-
delten Kräften klären wir auf und realisieren Projekte, um 
Bewusstsein für ökosoziale globale Rahmenbedingungen zu 
schaffen, die für eine Welt in Balance unverzichtbar sind. 
Gemeinsam informieren und sensibilisieren wir viele tausend 
Menschen und motivieren sie, sich für eine gerechte Welt ein-
zusetzen. Durch Veröffentlichungen und durch mehr als 1000 
Vorträge von Global Marshall Plan Unterstützern pro Jahr, 
wuchs die Global Marshall Plan Initiative zu einem interna-
tionalen Netzwerk. Darunter zweihundert Organisationen, 

allen österreichischen und einigen deutschen und italienischen 
Bundesländern sowie zahlreichen Gemeinden. 

Allen Beteiligten, die sich in unserem Netzwerk für eine 
Welt in Balance einsetzen, herzlichen Dank für Ihr außer-
ordentliches Engagement. Der Rückenwind, den wir 
gegenwärtig verspüren, zeigt: Die Menschen wollen den 
Wandel. Das sollte dazu ermutigen, unsere Bemühungen 
zu verstärken und neue Unterstützer und Partner für unsere 
Initiative zu begeistern und zu gewinnen. Über intelligente 
Kampagnen können wir weit über unser Netzwerk hinaus 
wirken und große Aufmerksamkeit auf die Arbeit und Ziele 
der Global Marshall Plan Initiative lenken, um so die Welt 
„an der richtigen Stelle anzustoßen“.  

Für den Koordinationskreis unserer gemeinsamen Initiative:

SIEH DIR DIE WELT UM DICH HERUM AN. 
MIT DEM KLEINSTEN STOSS 
– GENAU AN DER RICHTIGEN STELLE – 
KANN SIE GENEIGT WERDEN. 
(The Tipping Point, Malcom Gladwell)

Ulrich-Martin Drescher (Stiftung Weltvertrag)

Frithjof Finkbeiner (Global Marshall Plan Foundation)           Bernadette Gruber (ÖSSFO)

Peter Hesse (Peter-Hesse Stiftung)              Uwe Möller (DG Club of Rome)

Klemens Riegler (Ökosoziales Forum Europa)       Johannes Pfi ster (ThinkCamp gem. eG)

Frithjof Finkbeiner (Global Marsh
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UNSERE ZIELE:
FÜR EINE GERECHTERE 
GESTALTUNG DER 
GLOBALISIERUNG

Globalisierung ist gestaltbar. Das Ziel der Global Marshall Plan Initia-
tive ist eine Friedensstrategie für die Entwicklung der Menschheit auf 
der Grundlage von Gerechtigkeit, Solidarität, nachhaltiger Entwicklung 
sowie eines Dialogs zwischen Kulturen und Religionen, der sich auf 
Partnerschaft und gegenseitigem Respekt gründet.

Wir suchen die Gemeinsamkeit mit vielen bestehenden Projekten, Initia-
tiven und Persönlichkeiten – getragen von der Überzeugung, dass es bei 
allen legitimen gesellschafts-, partei- und interessenspolitischen sowie 
philosophischen oder religiösen Unterschieden letztlich einen gemein-
samen Nenner für das Erreichen folgender Zielsetzung gibt:

• eine gerechtere Gestaltung von Globalisierung

• ökonomische, ökologische und soziale Nachhaltigkeit

• die Verwirklichung der Menschenrechte und Menschenwürde für alle

Die Global Marshall Plan Initiative will über die dazu erforderlichen 
Konzepte und Schritte informieren und zu eigenständigen Aktivi-
täten anregen. Wir wollen durch Bewusstseinsbildung von unten und 
zivilgesellschaftliches Engagement insbesondere auch das Handeln der 
politischen und wirtschaftlichen Entscheidungsträger beeinfl ussen.

UNSERE STRATEGIE:
VERKNÜPFUNG VON 
FINANZIERUNGSPLÄNEN MIT 
ÖKOLOGISCHEN UND SOZIALEN 
STANDARDS

Wir brauchen einen gerechten und praktisch handhabbaren globalen 
Ordnungsrahmen. Ganz bewusst baut der Global Marshall Plan dabei 
auf einem in Europa erfolgreichen und vor allem „menschenge-
rechten“ Modell auf – nämlich der Sozialen Marktwirtschaft, ergänzt 
um das Prinzip der Umweltverantwortung im Sinne einer umfassend 
verstandenen Nachhaltigkeit.

Die Gleichstellung von Handels-, Umwelt- und Sozialstandards 
gemeinsam mit der vertraglich zugesicherten Bereitstellung der 
erforderlichen Mittel für Entwicklung ist das zentrale Anliegen der 
Global Marshall Plan Initiative. 

Auf Initiative der internationalen Staatengemeinschaft soll 
(Co-)Finanzierung im Gegenzug zur Umsetzung eines gemeinsamen 
Rechtsbestands und gemeinsamer Standards erfolgen. 
 
Selbstverständlich sollen mit einer weltweiten Ökosozialen Markt-
wirtschaft funktionierende alternative Ansätze – wie z. B. Solidar-
wirtschaften in Lateinamerika – nicht überrollt werden, sondern 
es ist immer eine Ausgestaltung im jeweiligen kulturellen Kontext 
notwendig.
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UNSERE FORDERUNGEN:
FÜNF BAUSTEINE FÜR EINEN 
GLOBAL MARSHALL PLAN 

Wesentliche Elemente des Global Marshall Plan, der fünf aufeinander bezogene 
Bausteine umfasst, sind bereits in den Ergebnissen vergangener UN-Gipfel, Teilen 
der europäischen Politik oder Forderungen diverser zivilgesellschaftlicher Orga-
nisationen und Institutionenn enthalten. Das bildet den Ausgangspunkt unserer 
Initiative und gleichzeitig ihr Fundament – und erhöht die Aussichten, die gesteck-
ten Ziele auch zu erreichen. Die Bausteine sollen immer wieder aktiv ergänzt und 
aktualisiert werden.

1. BAUSTEIN:
VERWIRKLICHUNG DER WELTWEIT VEREIN-
BARTEN MILLENNIUMSENTWICKLUNGSZIELE 
DER UNO

Beim Millenniumsgipfel der UNO im Jahr 2000 wurden 
von 189 Staaten weltweite Entwicklungsziele vereinbart, 
die bis zum Jahr 2015 realisiert werden sollen: Leider 
müssen wir heute feststellen, dass wir, trotz Fortschritten 
in Teilbereichen, weit von ihrer Verwirklichung entfernt 
sind. Trotzdem bleiben sie wichtige Orientierungspunkte für 
einen ersten Zwischenschritt zu einer gerechteren Weltord-
nung und zu einer Welt in Balance. 

2. BAUSTEIN:
AUFBRINGUNG VON ZUSÄTZLICHEN MITTELN 
FÜR ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT  

Die Diskrepanz zwischen den Millenniumsentwicklungs-
zielen (MDGs) und ihrer Umsetzung zeigt sich insbesondere 
in ihrer Finanzierung. Der gesamte Finanzbedarf für die 
Erreichung der MDGs in allen Ländern lag nach Angaben 
der UNO bei 21 Milliarden US$ im Jahr 2006 und wird 
sich bis zum Jahr 2015 schrittweise auf 189 Milliarden US$ 
erhöhen. Für die Erreichung der Millenniumsziele wäre 
ein Anstieg der öffentlichen Entwicklungszusammenarbeit 
(ODA) auf 0,54 Prozent im Jahr 2015 erforderlich. Da nicht 
alle ODA-Mittel zur Erreichung der MDGs zweckgewidmet 
verwendet werden, empfi ehlt die UNO dringend die Einhal-
tung des Versprechens der Geberstaaten, ihre ODA bis zum 
Jahr 2015 auf 0,7 Prozent des jeweiligen Bruttonationalein-
kommens zu erhöhen. 

2009 lag die Gesamtsumme der internationalen Entwick-
lungszusammenarbeit bei etwa 119.6 Milliarden US$. Das 
entspricht etwa 0,31 Prozent des Bruttonationaleinkommens 
(BNE) der OECD-Länder, die sich bereits 1970 im Rahmen 
einer UNO-Resolution dazu verpfl ichtet haben, 0,7 Prozent 
ihres BNE als offi zielle Entwicklungshilfe zu leisten. Zum 
damaligen Zeitpunkt war die Weltwirtschaft halb so groß 
wie heute.

3. BAUSTEIN:
FAIRE UND WETTBEWERBSNEUTRALE AUF-
BRINGUNG DER BENÖTIGTEN MITTEL AUCH 
ÜBER BELASTUNG GLOBALER TRANSAKTIONEN 

Neben dem 0,7 Prozent-Ziel setzt sich die Global Marshall 
Plan Initiative für weitere Entschuldungsmaßnahmen sowie 
verantwortungsvolle Kreditvergaben ein. Darüber hinaus 
und aus ordnungspolitischen Gründen sollen Mittel für die 
Armutsbekämpfung und eine globale nachhaltige Entwick-
lung über Abgaben auf globale Finanztransaktionen und den 
Verbrauch unserer natürlichen Lebensgrundlagen aufge-
bracht werden. 

Das ist aber noch lange nicht genug. Deshalb setzen wir uns 
für weitergehende Maßnahmen ein und greifen dazu weitere 
Ideen auf. Wir fordern globale Abgaben, um zum einen 
keine regionalen Wettbewerbsverzerrungen auszulösen, und 
zum anderen, weil globale ökonomische Aktivitäten nur 
unterproportional an der Aufbringung von Steuern beteiligt 
sind. Außerdem belasten diese Aktivitäten überproportional 
die Umwelt, ohne die entsprechenden Kosten zu tragen. Die 
vorgeschlagenen Abgaben hingegen belasten die Wirtschaft 
und die KonsumentInnen nur in geringem Maß. Leichte 
Administrierbarkeit durch bereits bestehende Institutionen 
ist ein weiteres Kriterium.

4. BAUSTEIN:
GLOBAL GOVERNANCE – ENTWICKLUNG 
EINES ORDNUNGSRAHMENS FÜR DIE WELT-
WIRTSCHAFT 

Globalisierung erzeugt Probleme, die nur grenzüberschrei-
tend und gemeinsam gelöst werden können. Die Über-
windung des globalen Marktfundamentalismus und die 
Realisierung einer weltweiten Ökosozialen Marktwirtschaft 
soll durch Etablierung eines besseren Ordnungsrahmens der 
Weltwirtschaft ermöglicht werden. Dazu gehören Reformen 
und eine Verknüpfung bestehender Regelwerke und Insti-
tutionen für Wirtschaft, Umwelt, Soziales und Kultur (z. B. 
in WTO, IWF, Weltbank, der UNO und ihren Programmen 
bzw. Sonderorganisationen wie ILO, UNDP, UNEP und 
UNESCO sowie in der IUCN). 

Umfassende, international vereinbarte Standards sind Zug 
um Zug mit dem Global Marshall Plan zu etablieren. Nur so 
kann die angestrebte Wirkung erreicht und damit eine breite 
und dauerhafte Unterstützung seitens der globalen Zivilge-
sellschaft, aber auch von Wirtschaft und Politik erzielt werden. 

5. BAUSTEIN:
NACHHALTIGE STATT NACHHOLENDE 
ENTWICKLUNG – FÜR EINE GERECHTE 
ENTWICKLUNGSPOLITIK 
 
Maßgeblich zur Erreichung eines vernünftigen globalen Ord-
nungsrahmens und einer selbst gesteuerten Entwicklung sind 

• gerechte partnerschaftliche Zusammenarbeit auf allen 
  Ebenen 

• Stärkung der Entscheidungs- und Gestaltungsmöglich-
  keiten der Partnerländer

• Förderung von Transparenz und Good Governance dienen 
  auch der Bekämpfung von Korruption 

• koordinierte und basisorientierte Formen der Mittelver-
  wendung, z.B. Mikrokredite und Mikrofi nanzierung 

• adäquate Finanzierung  

Ganz im Gegensatz zu dem, in den reichen Ländern, noch 
weit verbreiteten Gedanken: Würden die „zu Entwickelnden“ 
so denken und handeln, so produzieren und konsumieren 
wie wir, hätten sie auch unseren „verdienten Wohlstand“. 
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Plant-for-the-Planet Initiative – eine Weltfamilie  

„Lasst uns in jedem Land der Erde 1 Million Bäume 
pfl anzen“. Mit dieser Aussage endete das Schulreferat des 
damals 9-jährigen Felix. Die Lehrerin schickte den Jungen 
in andere Klassen, der Schulleiter an andere Schulen.
Die Global Marshall Plan Foundation und die Deutsche
Gesellschaft Club of Rome erkannten das Potential der
Idee schon bald und unterstützen mit Büro, Kontakten und
Inhalten. Viele Aktive in der Global Marshall Plan Initiative 
griffen die Idee gemeinsam mit ihren Kindern auf und 
begannen tausende Bäume zu pfl anzen. Mittlerweile sind 
die Kinder bei knapp 4 Millionen Bäumen. Jeder Baum  
ist ein  Symbol für die politische Forderung nach einem 
Weltvertrag basierend auf Klimagerechtigkeit. Die Kinder 
wissen, dass Bäume pfl anzen allein, die Welt nicht retten 
wird, aber sie zeigen, dass jeder etwas tun kann und muss. 
In Plant-for-the-Planet Akademien bilden sie weltweit Kin-
der zu Botschaftern für Klimagerechtigkeit aus und werden 
gemeinsam als globale Familie aktiv. Sie verstehen sich als 
Weltbürger, hinterfragen und kritisieren das Nicht-Handeln 
der Erwachsenen. 
2011 wird der globale Plant-for-the-Planet Verein gegründet. 
Die Initiative, die mittlerweile in 91 Ländern aktiv ist, erhält 
damit eine demo-kratische Struktur mit gewählten Vertretern. 
Unterstützt wird der Verein von der 2010 gegründeten 
Plant-for-the-Plant Foundation. 

Die Global Marshall Plan Academy – Förderung von 
bottom-up Aktivitäten 

Menschen die Möglichkeit zu geben, gemeinsam Potentiale 
zu entdecken und aktiv zu werden, sind Ziele der Academy. 
In jeweils vier aufeinander aufbauenden Wochenendblöcken 
tauschen sich die Teilnehmenden darüber aus, wie man das 
vorhandene Wissen nutzen kann, um im eigenen Umfeld für 
eine Welt in Balance aktiv zu werden. Mittlerweile ausge-
zeichnet als offi zielles Projekt der UN-Dekade für Bildung 
für Nachhaltige Entwicklung wird der dritte Lehrgang mit 
Unterstützung der Deutschen Gesellschaft Club of Rome, 
der Global Marshall Plan Foundation, der SPES Zukunfts-
akademie, des Ökosozialen Studierendenforums Österreich 
und der ThinkCamp Genossenschaft durchgeführt. Mit 
Abschluss des dritten Lehrgangs sind 50 Multiplikatoren 
für die Initiative ausgebildet. Sie treten als Referenten auf, 
realisieren Projekte und motivieren Menschen, sich in deren 
direkten Umfeld für den Wandel und eine Welt in Balance 
einzusetzen. 

Hochschultage – die Entscheider von Morgen erreichen 

Im Rahmen der „Hochschultage für Ökosoziale Markt-
wirtschaft und Nachhaltigkeit“ werden an Universitäten 
und Hochschulen in Vorträgen und Workshops Studierende 
und die interessierte Öffentlichkeit mit Themen aus dem 
Kontext der Global Marshall Plan Initiative und ihrer 
Akteure vertraut gemacht. Ziel ist es, diese Inhalte in die 
Lehrpläne zu tragen, Potentiale vor Ort zu stärken, Netz-
werke in diesem Bereich aufzubauen und miteinander zu 
verknüpfen. Zu den Initiatoren der Hochschultage zählen 
die Deutsche Gesellschaft Club of Rome, das Doktoranden 
Netzwerk Nachhaltiges Wirtschaften, das Forschungsinstitut 
für anwendungsorientierte Wissensverarbeitung, das Forum 
Ökologisch-Soziale Marktwirtschaft, die Global Marshall 
Plan Foundation sowie das Ökosoziale Forum Deutschland. 
Nach sehr positivem Feedback zu den vier bereits durchge-
führten Tagen im Jahr 2010, haben sich die Initiatoren für 
2011 das Ziel von 30 Hochschultagen gesetzt. Damit werden 
mehr als 10.000 Entscheidungsträger von Morgen erreicht. 

AUFKLÄRUNG UND MOBILISIERUNG FÜR EINE WELT IN BALANCE 
- PROJEKTE IN DER GLOBAL MARSHALL PLAN INITIATIVEGETRENNT MARSCHIEREN – VEREINT SCHLAGEN 

Top Down – starke Partner für eine starke Idee  

Über 200 Organisationen unterstützen die Global Marshall 
Plan Initiative. Sie tun dies autonom und in ihrem Wirkungs-
kreis.  Unter dem Motto: „Getrennt marschieren, vereint 
schlagen“ leisten sie gemeinsam Lobbyarbeit auf politischer, 
gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Ebene für eine Welt 
in Balance. Im Dezember 2010 konstituieren sich einige 
dieser Organisationen als Koordinationskreis. Sie überneh-
men strategisch, inhaltlich und organisatorisch die Verant-
wortung für die Initiative. Gemeinsam werden Projekte 
identifi ziert oder initiiert. Der Kreis bereitet Stellung-
nahmen vor und moderiert den Prozess der inhaltlichen 
Weiterentwicklung. Wichtiges Ziel ist außerdem die weitere 
Internationalisierung der Global Marshall Plan Initiative 
und die Ausweitung der Zusammenarbeit der unterstützen-
den Organisationen auf Projektebene. 

Bottom-Up – Im Schwarm für den Wandel 

Über 5.000 Menschen weltweit unterstützen einen Global 
Marshall Plan. Viele von ihnen sind aktiv, schreiben Leser-
briefe, verbreiten die Ansätze der Global Marshall Plan Ini-
tiative online oder halten Vorträge. Sie denken vernetzt und 
ganzheitlich, rütteln Menschen auf und wirken mit der Idee 
Global Marshall Plan der gefühlten Ohnmacht entgegen. Sie 
schließen sich als Lokalgruppen zusammen oder wirken als 
lokaler Teil  von einer der vielen, den Global Marshall Plan 
unterstützenden, Organisationen mit. Gemeinsam leisten sie 
wichtige Aufklärungsarbeit und beeinfl ussen die regionale 
Politik und Wirtschaft. Wie in einem Schwarm agieren 
die einzelnen Akteure und Organisationen im defi nierten 
Freiraum, den das Konzept Global Marshall Plan bietet 
und gestalten daraus ihre Aktionen und Aktivitäten. Das 
internationale Koordinationsbüro – das „Sekretariat“ der 
Initiative – verbreitet die Aktivitäten mit dem weltweiten 
Newsletter, vernetzt Akteure und schafft ein weltweites 
Netzwerk von Menschen und Organisationen, die sich für 
den „kleinsten Stoß genau an der richtigen Stelle“ an vielen 
Orten einsetzen. 

JEDER SOLLTE SICH ALS WELTBÜRGER 
FÜHLEN UND SICH EINER VERANTWORTUNG 

FÜR DIESE WELT BEWUSST WERDEN.
(El Hassan bin Talal)

AIIESEC, Alppen-Adria-UUniversität KKlagenfurt,, Bundesländder Burgenlaand, Kärnten, Oberösterreeich, Niederöösterreich, Salzzburg, Steierrmmark, Tirol, Thhüringen und VVoorarlberg, Biopoolitics Internatioonal Organisatioon, Bundesverbandd für Wirtschaftsfördeerung und Außenwirtscchaft, Bund Naturrschutz in Bayern, 

Caap Anamurr, Caritas Össterreich, Ceentre for Gllobal Negotiiations, Clubb of Budapestt, Club of Rome, Deutschhe Bundesstiftftung Umwellt, Deutsche Stiiftung Weltbevöölkerung, Diözeese Innsbruck, EEvangelische Akkademie Tutzing, EEvangelische Kirchee in Hessen und Nassau, Friends of the EEarth Luxemburg, 

Geemeinsam für Afrika, Gesellschafft für Interkkulturelle Phhilosophie, Juunior Chambber Internatiional, Institut für Umwelt-FFriede-Entwwiccklung, Landttage Südtirol unnd Trentino, öddp, Ökosoziale FForen in Österreeich und Deutschlaand, Peter-Hesse-Stiiftung, Robert-Jungk-Biibliothek, Spardaa-Bank München, 

Sttadt Sonthoofen, TERRAA One Worlld Network, Tikkun, Ummweltdachveerband, UN MMillenniumkkampagne Deeutschland, VEENRO, SPESS ZZukunftsakaddemie, Westdeuutscher Handweerkskammertag, World Associatiion of Former Unitted Nations Interness and Fellows u.v.m. Maartin Almada, Funndacion Celestina 

Peerez de Almmada – Frannz Alt, Journnalist – Dieeter Althaus, Ministerprääsident Thürinngen a.D. – Agni Vlaviannos-Arvanitiss, B.I.O. – Kuurrt Beck, Ministerpräsident vvon Rheinland-PPfalz – Maritta vvon Bieberstein Koch-Weser, GEXXSI – HRH Prinz Ell Hassan bin Talal von JJordanien, Arab TThought Forum – 

Caarl-Eduard von Bismarrck, MdB – Renate Blooem, CIVICUUS – Karlheeinz Böhm, MMenschen füür Menschen –– Frank Bsirskke, ver.di – EEuugen Drewermmann, Theologee – Hans Peter DDürr, Global Chaallenge Networkk – Peter Eigen, Trransparency Internattional – Benita Ferrero-- Waldner, EU-Auußenkommissarin 

a.DD. – Franz Fischler, EU-Kommisssar a.D. – HHeiner Flassbbeck, UNCTTAD – Lorennz Fritz, Vereeinigung der Österreichischhen Industriee a.D. – Johan Galtung, Transscend Peace Unniversity – Dietriich Garlichs, UNNICEF – Maximiliian Gege, B.A.U.M.. – Heiner Geissler, Bunndesminister a.D. – Hans-Dietrich 

Geenscher, Buundesministter a.D. – Suusan Georgge, Transnatioonal Institutee – Jane Gooodall, Primattenforscherin – Volker Hauuff, Nachhaltiiggkeitsrat – Haazel Henderson,, Wirtschaftswisssenschaftlerin –– Vittorio Hösle,, Philosoph – Walttraud Klasnic, Landeeshauptmann Steiermarkk a.D. – Rolf Kreeibich, IZT Berlin 

– HHans Küngg, Weltethoss – Jo Leinenn, MdEP – Reinhard Looske, MdB SSandra Maiscchberger, Jouurnalistin – EErzbischof Reiinhard Marxx, JJustitia et Paxx – Dennis Meaadows, Club of Rome – Reinholld Messner, Ummweltaktivist – Uwwe Möller, Club of Roome – Robert Muller, UUN-Friedensuniveersität – Winfried 

Pinger, Aktioon- 2015 – RRupert Neuddeck, Grünhhelme e.V. –– Ute-Henriettte Ohoven, UUNESCO-BBotschafterin –– Rajendra Paachauri, IPCCC – Franz Joseff Radermacher,, FAW/n – Johannnes Rahe, Cooll-it – Josef Riegller, Vizekanzler a.DD. Österreich – Janee Roberts, 34 million frieends of UNFPA –– Mary Robinson, 

UNN Hochkommmissarin aa.D. – Heribbert Scharreenbroich, Caare Deutschlaand – Vandanna Shiva, RFFSTE – Rita SSüssmuth, Buundestagsprääsiidentin a.D. –– Klaus Töpfer,  Exekutivdirekttor UNEP a.D. –– Jakob von Uexxküll, Weltzukunfttsrat – Beate Weber, Oberbürgermeisterin vvon Heidelberg a.D. – Ernst Ulrich 

voon Weizsäccker, Club off Rome – HHubert Weigger, BUND NNaturschutz –– Michael Zaammit Cutajjar, UNFCCCC – Jean Ziegller, UN-Sonddeerberichterstattter, u.v.m.

            MÖGE ES UNS MIT DEM 
GLOBAL MARSHALL PLAN GELINGEN, 
        EIN GANZES MEER VON SOLIDARITÄT 
IN DER GANZEN WELT ZU SCHAFFEN. 
                                (Hans Dietrich Genscher)



Um die Global Marshall Plan Initiative und ihre Akteure 
organisatorisch und fi nanziell zu unterstützen, wurde 2003 
die Global Marshall Plan Foundation mit einem sehr 
bescheidenen Stiftungskapital gegründet. Bis heute konnten 
wir dank der Unterstützung und des Vertrauens vieler tau-
send Einzelspender über 2,5 Millionen Euro für eine Welt 
in Balance einsetzen. Das junge Team verbindet Leiden-
schaft mit Professionalität, um mit den größtmöglichen 
Hebeln zu arbeiten. So garantiert es eine sparsame und sehr 
effi ziente Mittelverwendung. Die Buchpakete, die unsere 
Förderer als Dankeschön für die Unterstützung erhalten, 
werden gemeinsam – Winter wie Sommer – in der Garage 
der Stifterfamilie verpackt. Dies fördert den Teamgeist und 
bringt mehrere tausend Bücher mit wichtigen Gedanken in 
die Welt und schafft Bewusstsein.  

Mit dem Geld der Spender fi nanzieren wir die Arbeits- und 
Jahrestreffen der Initiative, betreiben die Website, stellen das 
Sekretariat des Koordinationskreises, befördern Aktivitäten 
und unterstützen lokal engagierte Menschen, moderieren 
und ermöglichen die Entwicklung eines Corporate Designs 
für die Initiative und drucken mehrere 100.000 Flyer und 
Infomaterialien.  Mit der Beteiligung und Co-Finanzierung 

einer Online-Community Plattform schaffen wir ab 2011 
die Voraussetzung des direkten Austauschs unter Akteuren 
und ermöglichen darüber hinaus Synergien für gemeinsame 
bottom-up Projekte. 

Allen Spendern, Förderern und Unterstützern der Global 
Marshall Plan Foundation an dieser Stelle ein herzliches 
Dankeschön für Ihr Vertrauen. 

Brigitte Alberti, Helmut Atz, Benjamin Brähler, Sibylle  
Brugger, Daniel Dahm, Ulrich Martin Drescher, Manuela 
Droll, Bernhard Eckner, Zeki Ergas, Oliver Fendt, Franz 
Fehr, Franz Fischler, Frank Freimuth, Mario Friedmann, 
Michael Glandon, Bernadette Gruber, Maria Gubisch, 
Alexander Hader, Helmut Hartl, Peter Hesse, Dirk Holterdorf, 
Klaus-Peter Hosfeld, Nadine Huber, Erika Huber-Waschak, 
Eva Huggenberger, Fabian Jankl, Johannes Klopf, Horst 
Lennertz, Michael Lerner, Wolfgang Mader, Naveen 
Madishetty, Uwe Möller, Karin Mottl, Gerrit Mumm, 
Rupert Neudeck, Thorsten Neugebauer, Stefan Otto, Juliane 
Panitz, Willi Paffrath, Lukas Partzsch, Johannes Pfi ster, 
Franz Josef Radermacher, Josef Riegler, Klemens Riegler, 
Chris Rosmanitz, Heribert Scharrenbroich, Thomas Schauer, 

Heribert Schmitz, Max Schön, Jörg Singer, Michael Stöger, 
Orit Tashman, Ralf Trager, Gerhard Waniek, Hermann 
Waterkamp, Ernst Ulrich von Weizsäcker, Georg Winter, 
Georgios Zervas, Burkhard Zeunert, Herbert Zinell, 
Wolfgang Zink.

AIESEC, Bauer Umwelt GmbH, BSH Bosch und Siemens 
Hausgeräte GmbH, BWA, Club of Rome, Degen Beda-
chungen, Eitzenberger Media Druck Logistik, Evangelische 
Kirche in Hessen und Nassau, Forum Nachhaltig Wirtschaften, 
Gamma-Service Recycling GmbH, Institut Dr. Flad, Josera 
GmbH & Co. KG, Kleemeier, Schewe + Co. KSH GmbH, 
Kolpingwerk Deutschland gGmbH, Leagas Delaney, 
Meckatzer Löwenbräu, Montara GmbH, Murmann Verlag, 
Ökosoziale Foren, Ökosoziales Studierendenforum Öster-
reich, Peter-Hesse Stiftung, Reformhaus Fecht, Robert-
Jungk-Bibliothek für Zukunftsfragen, Rudolf Brugger KG, 
SEW Kempen, Sparda Bank München, SPES Zukunftsaka-
demie, Springer Bio-Backwerk, ThinkCamp gem. eG, Ver-
ein zur Förderung der Sinnstiftung Deutschland e.V., Waku 
Waku Hamburg, Zentrum Oekumene Frankfurt der EKHN.

DIE GLOBAL MARSHALL PLAN FOUNDATION 
– ANPACKEN FÜR EINE WELT IN BALANCE 

Die Global Marshall Plan Foundation ist eine Stiftung 
bürgerlichen Rechts mit Sitz in Hamburg als gemein-
nützig anerkannt vom Finanzamt Hamburg-Nord. Sie 
fi nanziert und fördert Aktivitäten der Global Marshall 
Plan Initiative über Spenden, Buchverkäufe und 
Vortragshonorare.

Ferdinandstrasse 28-30
20095 Hamburg
Tel. +49 (0) 40 / 822 90 420
Fax +49 (0) 40 / 822 90 421
www.globalmarshallplan.org
info@globalmarshallplan.org 

Spendenkonto der Global Marshall Plan Initiative
Konto 2121 2121 21 BLZ 251 205 10
IBAN DE61 2512 0510 2121 2121 21 
bei der Sozialbank
SWIFT (BIC) BFSWDE33HAN

Die Global Contract Foundation - Stiftung Weltvertrag 
ist eine Stiftung bürgerlichen Rechts mit Sitz in 
Hamburg als gemeinnützig anerkannt vom Finanzamt 
Hamburg-Nord. 

Ferdinandstrasse 28-30
20095 Hamburg
Tel. +49 (0) 40 / 822 90 420
Fax +49 (0) 40 / 822 90 421

Konto 335 929 799 BLZ 720 200 70
IBAN DE83 7202 0070 0335 9297 99
BIC HYVEDEMM408

Anmerkungen: 
In 2009 sind Spenden an Plant-for-the-Planet in Höhe von 195.720,13 Euro enthalten. 
Die Spendeneinnahmen der Global Marshall Plan Foundation selbst betrugen somit in 2009 147.734 Euro. 
In den Verbindlichkeiten ist zum 31.12.2010 ein Betrag in Höhe von € 240.955,10 enthalten, der vollumfänglich der Plant-for-the-Planet Foundation zusteht. 
Er resultiert aus der gemeinsamen Zahlungsabwicklung. Dies erklärt auch die Höhe des Bankguthabens.
Für die jeweiligen Einzelabschlüsse wurden uns folgende Bescheinigungen (hier zusammengefasst) erteilt:

„Die Buchführung, die Einnahmen-/Ausgaben-Rechnung in 2010 sowie die Vermögensrechnung zum 31.12.2010 der Global Marshall Plan Foundation und der 
Global Contract Foundation – Stiftung Weltvertrag entsprechen nach meiner pfl ichtgemäßen Prüfung den Grundsätzen einer ordnungsmäßigen Rechnungslegung, 
den gesetzlichen Vorschriften und der Satzung. Die Prüfung der Erhaltung des Stiftungsvermögens und der satzungsgemäßen Verwendung der Erträge des 
Stiftungsvermögens hat keine Einwendungen ergeben.“

Pähl, 28. März 2011 
Claudia Klafs, 
Wirtschaftsprüferin/Steuerberaterin

KONSOLIDIERTE ABSCHLÜSSE DER GLOBAL MARSHALL PLAN FOUNDATION UND DER 
STIFTUNG WELTVERTRAG, 2007-2009 AUCH INKLUSIVE PLANT-FOR-THE-PLANET FOUNDATION
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www.globalmarshallplan.org
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